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182 Millionen bewilligt
ie Annahme des Nachtragsetats im Provinziallandtag Durch die falſche Tür Kommuniſten ſtimmen
4 gegen ihren Antrag Die Beteiligung der Provinz an der Elektrizitätswirtſchaft

th. Merſeburg, 31. Oktober.
er Köommunfſtenſturm kobte nach der nationalen Rede des

J v. Alvensleben los. Mit den aus Wahlreden und Klaſſen
fen bekannten Redensarten und Phraſen ergingen

j zwei Redner in langen Ausführungen. Sie zitierten die
änglich bekannten Parteiforderungen, die an ſich mit dem

halt der Provinz Sachſen garnichts zu tun haben, ebenſo
nig wie der „Jdealſtaat Sowjetrußland“, in den ſich der eine
P. D. Mann verirrte, aus dem ihn aber der Vorſitzende

los wieder herausholte und auf den „Boden der Tatſachen

Katürlich durfte bei dieſen Erörkerungen und Forderungen
h nicht die nach Entfernung der alten Herrſcherbilder im
ndtagsgebäude fehlen. Ein leiſes Fühlen nach Rechts zu den
maligen Mitklaſſenkämpfern wird von dieſen mit einem
mißverſtändlichen Korbe beantwortet, eingekleidet in die
orte: Zwar uſw. aber uſw.! Darob große Erbitterung bei

K. P. D. und der zweite Redner zieht über alles her. Man
nie glauben im Halleſchen Volkspark zu ſitzen.
Die Erregung iſt anſcheinend ſo groß und die Debatte unter
Genoſſen ſo lebhaft, daß Herr Donner, der vorher ſo kräftig
n die Landwirtſchaft donnerte und Herr Hartmann beim
mmelſprung über den K. P. D.- Antrag auf Entfernung der
rſtenbilder, garnicht merken, daß ſie durch die verkehrte Tür
jen. Erſt der verwunderte Ruf eines Abgeordneten: „Där
ommuniſte gommt dorch du Neintiere!“ macht

Abgeordnete auf dieſes Vorkommnis aufmerkſam und löſt
eriſches Gelächter aus. Nur die Kommuniſten lachen nicht

t da ſie zum Spott noch den Schaden haben. Jhr Antrag
durch ihre beiden Genoſſen, die durch das falſche Nadelöhr

laufen ſind, gang rettungslos durchgefallen, obgleich er auch
fallen wär, wenn die verlorenen Söhne richtig gelaufen

Es ſcheinen ſich doch ernige der Mittelparteiler von der
jſtimmung durch Hammelſprung gedrückt zu haben.

Die Nachmittagsſitzung brachte die Tatſache, daß auch
ſorgen noch der Landtag tagen wird, da das Programm doch

groß iſt und insbeſondere gerade die Ernährungslage eine
gere Ausſprache wünſchenswert erſcheinen läßt. An Tat-

hlichen brachte er die Aenderung der Beſoldungsordnung und
Annahme der Anträge betreffs Beteiligung an der Elektri

ätsverſorgung der Provinz. Von beſonderen Zwiſchenfällen
nichts zu erwähnen.

Nach der Rede des Abg. v. Alversleben ergreifen noch dieb Be (Dem.) und Zimmermann (S. P. D.) das Wort. Die

isführungen des Kommuniſten Drechſler bewegen ſich natürlich
den bekannten Bahnen. Er bezweifelt, daß es dem Mittel

nd ſo ſchlecht gehe, wie den Arbeitern. Die Schuld an dem
nkerott trägt der Weltkrieg und den haben die Rechtsparteien

d auch die Sozialdemokraten verſchuldet, die mit den Rechts
rteien Arm in Arm gehen. (Proteſt bei den Sozialdemokraten).
e Realſteuern würden nur abgewälzt werden. Wir
hnen den ganzen Nachtrag ab, weil die Arbeiter dabelaſtet werden. Wir haben inſeven eigenen Antrag. (Die

d auch danachl) Die Einkommenſteuer iſt zu niedrig. Es
ß alles weggeſteuert werden. Er ſpricht von Großſchnäuzigkeit
d wird vom Vorſitzenden zur Mäßigung ermahnt. Er beantragt,
Reichsregierung ſolle den Steuerſatz bei einem Ein

nmen von mehr als 1 Mill. M. auf 90 Proz. feſt ſetzen.
ruf: Das iſt zu wenigl) Die Gold und Sachwerte müſſen
aßt werden. Wir wollen ein anderes Syſtem. Er bittet die
en Freunde auf der rechten Seite um ihren Arm, um mit ihnen
ammen die neuen Zeiten herbeizuführen. Weiter ſtellte er
Antrag, daß die alten Bilder der Monarchen und
ige im Provinziallandtagsgebäude ſofort entfernt

rden. (Zuruf rechts: Jetzt ſind wir gerettet)) Hierauf kommt
wieder auf das Thema zurück und beantragt, daß die Umlage
ſt in der geplanten Weiſe durchgeführt werden ſoll. Das Reich
d der Staat muß helfen.

Der Vorſitzende r ügt einige Ausdrücke des Redners, ſo ins
ondere den Vorwurf, daß die S. P. D. mit den Rechtsparteien

in Arm gegangen ſei.Abg. Schilling Fenirſ: Nicht der Krieg allein iſt Schuld an

Finanznot. Er verbreitete ſich weiterhin über die charitativen
gaben der Provinz. Die Lage der Provinz ſei nicht hoffnungs

Die Novelle zum Landesſteuergeſetz ſt der Ausweg. Die
tation ſeitens des Reiches muß e 3 werden. Es muß
mehr geſpart werden. Einmal im Beamtenavparat ſeſt,
n aber auch an den Der BVeamten. Die
wendigen Forderungen müſſen illigt werden.e Ken u gibt ein ten Bild von den
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die die Realſteuern dem Mittelſtande aufbürden.
Grund-, Gewerbe- und Vetriebsſteuern ſind

tig hoöch, daß eine weitere Erhöhung nicht mehr möglich ift,
e den Mittelſtand, das Handwerk und Gewerbe dem voll
digen Erliegen auszuſetzen. Der Stagt hat die Steuerquellen
ich gerogen, er hat. daher auch. die. Pflicht. die Provinagen geld

lich zu unterſtützen. Die Maſſe des Mittelſtandes müſſe gegen
die Regierung demonſtrieren. (Zuruf bei den Kommuniſten: Jhrer
Regierung!) Nein, meine Regierung fieht anders aus! (Zuruf:
Stinnesregierung!).

Abg. Löffler (V. S. P.): Die Gewerbeſteuern in ihrer jetzigen
Form ſind ein Unding. Eine Aenderung iſt berechtigt. Die Ver
anlagung muß von den Kommunen vorgenommen werden, die
die Betriebe beſſer kennen, als die jetzigen Behörden. Darauf greift
er den Abg. von Alvenleben wegen ſeiner Ausführungen
an. Es dürfe nicht gegen die r demonſtriert werden.
Er wirft der Landwirtſchaft und dem Kapitalismus
vor, daß ſie Unruhe ins Volk würfen. Er berührt auch die Woh
nungsfrage, die lebhafte Unruhe im Hauſe hervorruft. Dann

Für eiſfige Leſer
Der Effektenmarkt der Berliner Börſe war

e Die Deviſen ſetzten ihre Aufwärtsbewegung
o

r

Eine außerordentliche Tagung des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats iſt am 7. November 1922 nach Berlin
einberufen, um die Neuwahlen für die beiden ver
ſtorbenen Präſidenten, Frhr. von Schorlemer und
Mehnert, vorzunehmen. Auf der Tagesordnung ſtehen
folgende wichtige Gegenſtände: Maßnahmen zur Er
haltung des Bauernſtandes und der Geſchloſſenheit der
Bauernhöfe und Forderungen der Landwirtſchaft zur
Aufrechterhaltung der Lebensmittelerzeugung.

Das italieniſche Kabinett legte den Eid ab, Muſo
lini hat an alle Präfekten ein Rundſchreiben geſandt, in
dem er erklärt, daß er durch das Vertrauen des Königs
die Regierung übernommen habe. Er verlange, daß alle
Beamten vom erſten bis zum letzten ihre Pflicht zum
Wohle des Vaterlandes mit Klugheit und voll Selbſtver
leugnung erfüllen.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus
Rom läuft dort das Gerücht um, daß Nitti von den faſ
ziſtiſchen Truppen feſtgenommen worden ſei und daß
Muſolini mehrere der früheren Regierung angehörige
Staatsmänner zu verhaften und vor dem Staatsgerichts
hof zu bringen beabſichtige.

x

Faſziſten bemächtigten ſich auch in ganz Südtirol der
Herrſchaft. Zuſammenſtöße ſind bisher nicht vorgekom-
men. Der Verkehr Tirols mit Jtalien iſt unterbrochen.
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Nach einer vorläufigen Aufſtellung bewerben ſich
um die 615 Sitze im engliſchen Unterhaus 435 Unio
niſten, 160 nationalliberale, etwa 300 unabhängige Libe-
rale und mehr als 400 Arbeiterkandidaten. Die end-
gültige Aufſtellung der Kandidaten erfolgt am 4. No
vember.

Die Wiener neue freie Preſſe meldet: Die öſterrei-
chiſche Finanzverwaltung nahm im vorigen Jahre bei
den Berliner Banken unter Garantie der Wiener Fi
nanzinſtitute eine Anleihe von 250 Millionen Mark auf.
Dieſe Anleihe wurde jetzt noch vor dem Fälligkeitstermin
ſamt Zinſen zurückgezahlt.

e

Vor dem Landgericht Berlin hat der vom Reichsfinanz-
miniſter gegen den verantwortlichen Redakteur der „Frei-
heit“ Hänſel angeſtrengte Beleidigungsprozeß begonnen.
Es handelt ſich um von der „Freiheit“ gegen den Miniſter
wegen einiger ihm gemachter Weinlieferungen erhobene
Vorwürfe.

Auf der Juryfreien Ausſtellung am Lehrter Bahnhof
in Berlin beſchlagnahmte die Berliner Polizei im Auf
trage des Landgerichts 1 wegen Unzüchtigkeit die Arbeiten
von Georg Kobbe, Otto Dix und Erich Godal. Die durch
die Beſchlagnahme betroffenen Künſtler riefen den Reichs
kunſtwart um Entſcheidung an.

e

Um Werte von 50 Millionen Mark beftohlen wurde
ein in einer Charlottenburger Penſion wohnhafter
Peruaner. Der Dieb hatte das Zimmer des Ausländers
mit den an der Tür hängenden Schlüſſeln geöffnet. Auf
die Wiederbeſchaffung iſt eine Belohnung von 3 Millionen
Mark ausgeſetzt worden.

x

Der Streik auf den pfälziſchen Eiſenbahnen iſt bei
gelegt, doch leidet der Betrieb noch unter den Nach'vehen,
beſonders unter Mangel an Lokomotiven. Sver Zug-
verkehr wird allmählich wieder aufgenommen. Die
geſtern angeordnete Annghmeſperre für Güter, aus
genommen Lebensmittel, bleibt vorläufig noch beſtehen.

DoJar amtl. 4488,75 G.

bekommen auch die Kommuniſten ein ſanftes Backenſtreichlein. Der
Antrag der K. P. D. ſei unannehmbar. Auch in unſeren

Kreiſen wird mancher nahe an einer Million Mark
Einkommen haben. Aber die Sachwerte müſſen in das
Eigentum der Regierung überführt werden. Die Fürſorge
erziehung muß ſein als Repreſſalie en Elemente, die ſich nich
fügen wollen. Und auch der kommunjiſtiſche und ſozialiſtiſche Stag.
kann ſie nicht entbehren. (Zuruf links: Da kommen die von rechts
ran!) Die Realſteuern waren früher direkte Steuern jetzt ſind ſie
indirekte geworden.

Abg. Bayer (Komm.): Schuld an der Notlage trägt das Sy
m und der Kapitalismus. Es folgt die übliche kommuniſtiſche
itationsrede. Die bürgerliche Vereinigung hat nur noch Horch

poſten im Saal. Der Redner kommt im Verlaufe ſeiner Rede auf
Rußland zu ſprechen. Der Vorſitzende mahnt ihn, nicht nach Ruß
land abzuſchweifen, ſondern bei dem Haushalt der Provinz
Sachſen zu bleiben. Es folgt dann eine Auseinanderſetzung mit
der V. S. P. D. und ſchließlich die üblichen Angriffe auf die Jndu
ſtrie und vor allem die Landwirtſchaft. Der Abgeordnete wird
vom Vorſitzenden zur Ordnung gerufen, da er ſich den An
ordnungen des Vorſitzenden nicht fügt.

Abg. v. Müffling (Dn.) gibt die Erklärung ab, daß ſeine Frak-tion auf die Vorwürfe gegendie Landwirtſchaft noch
bei der Beſprechung der Ernährungslage zurück-
kommen werde.

Es findet dann die Abſtimmung zunächſt über den Antrag auf
Bewilligung von 182 Mill. M. ſtatt. Es ſtimmen dafür: 71, da
gegen 29. Dadurch ſind die anders lautenden Anträge erledigt.
Die weiteren Anträge des Haushaltsausſchuſſes
werden angenommen. Sonmit ſind die mit Zahlungen rück
ſtändigen Kreiſe für den Anleihezinſendienſt erſatzpflichtig. Kurz
friſtige Kredite können nötigenfalls in Anſpruch genommen
werden. Der Landtag ſoll beim Reiche dahin vorſtellig werden,
daß neue Verpflichtungen den Provinzen nicht auferlegt werden
ſollen, wenn nicht zugleich auch für Deckung geſorgt wird. Ferner
ſoll dem Reiche nahegelegt werden, die Dotationsrente zu er

ehöhen.
Der Antrag der K. P. D. betreffs Vorſtelligwerdens bei

der Reichsregierung auf Erhöhung der Einkommenſteuer
auf 90 wird abgelehnt. Der Antrag der K. P. D., die
Gold- und Sachwerte durch die Regierung erfaſſen zu
laſſen, wird mit 51 zu 51 Stimmen abgelehnt. Der Antrag
der K. P. D., die Monarchenbilder aus dem Provinzial
landtagsgebäude zu entfernen, wird mit Mehrheit ange
nommen. Das Ergebnis der Abſtimmung wird an
gezweifelt. Es findet deshalb eine Abſtimmung durch
Hammelſprung ſtatt. Durch Verlaufen zweier
K. P. D. Mitglider ſtimmen 52 Mitglieder des Landtages
gegen, und 47 für den Antrag, der ſomit gefallen iſt.

Hierauf vertagt ſich das Haus bis um 438 Uhr nachmittags.
Um 545 Uhr eröffnet Oberbürgermeiſter Beim s die Sitzun

und teilt mit, daß mehrere Fraktionen den Wunſch geäuße
haben, die Lebensmittelteuerungsfrage auf mor
gen zu vertagen. Es wird ſo beſchloſſen. Betreffs der Aende-
rung der Beſoldungsordnung werden mehrere Anträge verleſen,
die zum Teil dem Provinzialausſchuß zur Erledigung überwieſen
werden. Der Abg. Donner (K. P. D.) gibt die Erklärung ab, daß
er den Sprung durch die verkehrte Tür beim Hammelſprung nicht
mit Bewußtſein getan habe. (Zuruf rechts: Na, nall)

Hierauf erſtattet Abg. Fick von der D. V. P. Bericht über die
Tätigkeit des Elektrizitätsausſchuſſes. Er ſei
zu ſpät zuſammengetreten, um dieſe wichtige Materie genügend
durchzuberaten. Der Elektrizitätsausſchuß wird öfter zuſammen
treten. Ueber die Elektrizitätswirtſchaft iſt im Frühjahr bereits
viel verhandelt worden. Die Anlagen in der Provinz bilden eine
gute Sicherheit. Die Rentabilität iſt ebenfalls ſichergeſtellt, wenn
auch die Kohlenverteuerung zu einer weiteren Verteuerung der
Elektrizitätspreiſe führe. Nach weiteren Ausführungen über
Einzelheiten empfiehlt der Berichterſtatter die Annahme des An
trages mit Ausnahme des Abſatzes 4.

Abg. Scharfenberg (V. S. P. D.) macht einige kurze Aus
führungen.

Abg. Wallſtab (K. P. D.) kritiſiert die Perſonalverhältniſſe bei
der Eſag. Die V. S. P. D. wolle enteignen, er wolle ihr den Weg
zeigen. Es geht nun wiederum im Waßſagitationsredenſtit
weiter. Und danach geht es wieder über die Eſag her.

Nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden wird über den
Antrag abgeſtimmt, der in der vom Berichterſtatter vorge
ſchlagenen Form angenommen wird.

Es folgt der Bericht des Abg. Weber über Aenderung der
Beſoldungsordnung. U. a. ſoll die Stelle eines „Landesrats
als Stellvertreter des Landeshauptmanns“ ge-
ſchaffen werden, der eine beſondere Stellung einnehmen ſoll.

Abg. Bayer (K. P. D.) wendet ſich gegen die Schaffung einer
beſonderen Beſoldungsgruppe für den neuen Landesrat. Er
ſpricht dann über die Neuordnung der Arbeitszeit der Be
amten in Merſeburg und beantragt ſchliezlich, daß die Landesräte
nur noch auf ein Jahr gewählt werden ſollen.

Landeshauptwann Oeſer verteidigt die Einführung der ge
teilten Arbeitszeit, die der Provingziallandtag ſelbſt in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen habe

Die kommuniſtiſchen Anträge werden grgen dieStimmen der Antragſteller a boeſednt Der An
trag betreffs Aenderung der Befſoldungserdnung
wird angenommen. folgt nunmehr in geheimet
Sitzung die BVeralung der Wahl eines Landesrates und eines
Landesbaurates. Die Sitzung dauert an.



Das Programm der Repko
Die Begrüßung der Repko durch den Reichskanzler
Der Berliner Korreſpondent des „Journal“ will Nachrichten

erhalten haben, wo die Reparationskommiſſion beabſichtige,
c 5 Berliner Verhandlungen folgende ſechs Punkte durch
zuſetzen:

1. Einrichtung einer außerordentlichen ſtrengen inter
alliierten Finanzkontrolle beim Reich und bei den Bundes-
ſtaaten. Das Garantiekomitee wird ſeinen Sitz in
Berlin aufſchlagen und ſtändige Kontrollkommiſſionen bei den

uſw. einrichten. Dieſe Kommiſſionen können auf den Gebieten
ihrer Amtstätigkeit fliegende Jnſpektionen ernennen, die be
ſtimmte Aufgaben haben werden. Die Machtbefugniſſe des Ga-
rantiekomitees werden, wenn auch nicht gerade diktatoriſch,
ſo d ſehr ausgedehnt ſein. Keinesfalls wird das Reich ohne
vorherige Zuſtimmung des Garantiekomitees neue Ausgaben
bewilligen dürfen. Das Garantiekomitee wird im Einvernehmen
mit den Reichsbehörden die Mittel erwägen, die ſchnellſtens das
Gleichgewicht des deutſchen Budgets wiederhexſtellen können.
Insbeſondere ſoll das Defizit bei den ſtaatlichen
Unternehmungen, Eiſenbahn, Poſt uſw. ſchleu-
nigſt beſeitigt werden. Alle überflüſſigen und ver-
ſchwenderiſchen Ausgaben müſſen aus dem Budget verſchwinden.

2. Beſchleunigte Einziehung der Steuern, die im letzten Jahre
vom Reichstag beſchloſſen wurden, und Schaffung neuer Steuern.

3. Verbot allen Spekulationen in ausländiſchen Deviſen. Die
letzte Regierungsverordnung ſoll derart abgeändert werden, daß
ohne Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſteriums kein Erwerb
von Deviſen mögkich iſt.

4. Ausgabe einer inneren Goldmarkanleihe durch das Reich,
wodurch die Stabiliſierung der deutſchen Währung erleichtert
werden könnte.

5. Die Goldreſerve der Reichsbank ſoll ſofort in ihrer Ge
ſamtheit verwendet werden, die Stabiliſierung der Mark zu
verwirklichen. Keinesfalls wird es der Reichsbank geſtattet ſein,
die Goldreſerve unbenutzt zu laſſen.

6. Ein Moratorium wird Deutſchland nicht gegeben. Dieſe
Frage ſoll auf der Brüſſeler Konferenz erörtert werden.

v

Sir John Bradburh erklärte nach ſeiner Ankunft in Berlin
dem Reuterkorreſpondenten, daß der Aufenthalt der Kommiſſion
in Berlin etwa 14 Tage dauern werde. Auf die Frage, ober glaube, daß diesmal hie Reparationsfrage endgültig erledigt

werden könne, erwiderte Bradbury, man könne das nur hoffen.Auf eine weitere Frage, ob der Pawvigreg der Beratungen die
Stabiliſierung der Mari ſei, erfolgte die Antwort, daß die Sta
biliſierung der Mark eine ganze Reihe von Dingen umſchliefße.Nach dieſer Antwort zu urteilen, ſcheint Sradhury nicht
mit ſehr optimiſtiſcher Stimmung nach Berlin
gekommen zu ſein.

Berlin, 31. Oktober.
Bei der erſten Zuſammenkunft heute nachmittag

begrüßte der Reichsbanzler die Reparationskommiſſion
und beſonders den neu ernannten Präſidenten Barthou, dem
es vergönnt ſein möge, die notwendigen Grundlagen für die
künftige wirtſchaftliche und kulturelle Zuſammenarbeit der euro
päiſchen Völker und der Nationen der Welt zu ſchaffen. Er, der
Kanzler und ſeine Mitarbeiter ſtellten ſich mit aller Offenheit
zur Verfügung. Zur Darlegung der Veränderungen, die ſeit dem
letzten Beſuch der Garantiekommiſſion in Deutſchlands Lage ein
getreten ſind, gab der Kanzler vergleichende Daten der deutſchen
Währung und der deutſchen Großhandelspreiſe. Er ſagte weiter,
der richtige Weg ſei, erſt die kranke Wirtſchaft zu heilen und dann
aus ihr Leiſtungen herauszuholen. Deshalb ſei die Stabiliſie
rung der Währung, welche Gegenſtand der gegenwärtigen Ver-
handlungen ſein ſoll, das Kernproblem. Sie werde von ſelbſt
das Gleichgewicht in den deutſchen Staatsfinanzen herſtellen.
Hauptaufgabe ſei, ſchnell praktiſche Vorſchläge
durchzuführen. Barthou erwiderte: Jn den Worten des
Kanzlers liege ein Zeugnis und ein Programm. Das Zeugnis
über Deutſchlands Lage nehme die Kommiſſion zur Kenntnis,
ohne es im Augenblick zu erörtern. Das Programm zeige eher
aufgeworfene Fragen als Löſungen. Man müſſe möglichſt ſchnell
an das gemeinſame Ziel kommen und die Kommiſſion hoffe, in
allen mitarbeitenden Dienſtſtellen den guten Willen anzutreffen,
von dem der Kanzler geſprochen hätte. Sie ſei nach den Worten

Die heilige Hcholle
Ein deutſcher Bauernroman aus dem letzten Jahrhundert.

33] Von Paul Burg.
Copyright Max Koch, Leipzig.

(Nachdruck verboten.)

Der Paſtor predigte auf der Kanzel mit Eindringlich-
keit: Haltet faſt an Haus und Hof, denn es kommt eine neue
Zeit, es geht ein fremder Geiſt der Unſtätigkeit über die
Welt. Da ſind Menſchen aufgeſtanden, gleich Teufeln zu
erachten, welche von innen heraus die Sintflut wiederholen
wollen.

Die Dörfler lauſchten ihm alle erſchreckt, aber es ver
ſtanden ihn die wenigſten, wenn er erzählte, daß die Revo
lution der Franzoſen zum zweiten Male an die deutſchen
Tore klpofe. Was wollten ſie denn nur? Napoleon war
doch tot.

Dieſer Paſtor wurde alt und ängſtlich; er las Zeitungen
und ließ ſich von ihnen allerhand einſchwatzen. Und um
dieſe Zeit ſollte der Veltenhof unter den Hammer kommen.
Dem väterlichen letzten Willen zum Trotz wagte es Franz
Velten. Stürzte denn ob ſolchen Frevels der Himmel nicht
ein? Zwar des Barons Einſpruch gegen Velten war abge-
wieſen worden, hatte aber den drohenden Zwangsverkauf
des Hofes noch beſchleunigt, denn alle Gläubiger drängten
auf ihre Befriedigung. Man hatte dann das Gemeinſchafts-
teſtament der Väter Weberling und Velten berückſichtigt und
Andreas den Hof ſeines Schwagers angeboten, aber der
kleine Weberlingbeſitz war bei weitem nicht imſtande, die
verlangte Kaufſumme aufzubringen. O, wieviel Schulden
auf dem großen Veltenerbe laſteten!

„Wie hat der Franz in den wenigen Jahren das nur
fertiggebracht?“

„Die hohen Herren find die Schuldigen, welche jenes
Geſetz aufgehoben haben, daß ein Hof nicht höher als bis
zu ſeinem Viertelwert in Pfand gehen darf,“ eiferte Linden-
ſchmidt. „Was für Geſetze haben ſie denn alles aufgehoben!
Frei frei! das war die Loſung nach dem Kriege. Ja,
frei iſt aut für einen, der ſich ſelber feſſeln kann, aber für

4 meinſ vo en.Landesfinanzämtern in Preußen, Bayern, Württemberg, Baden ſchaft es

des Kanzlers hierher gekommen, um einen kranken Körper zu
heilen und ſie müſſe deshalb die ganze Ausdehnung des Nehbels
kennen lernen. Die Verhandlungen wurden dann ſo
fort begonnen.

Die deutſche Notgemeinſchaft

Jm Reicharbeitsminiſterium wurde, wie bereits Lurz be-
richtete, am Montag mittag unter dem Vorſitz des Reichsarbeits-
miniſters Dr. Brauns die Gründung der deutſchen Notge

Der Gründungsverſammlung wohnten
außer den Vertretern der Geſandtſchaften der Länder die
deutſchen Arbeitgeber- und ArbeitnehmerVerbände, die gewerk-
ſchaftlichen Spitzenorganiſationen, Vertreter der Städte und Ge
meinden, der Induſtrie und des Handels und der privaten
Wohlfahrtsorganiſationen bei. Alle ſicherten der Reichsnotaktion
wärmſte Unterſtützung zu. Zunächſt ſoll nach der Erklärung des
Miniſters der dringendſten Not der jeder Hilfe baren deutſchen
Volksgenoſſen geſteuert werden. Man will durch einen
Aufruf um Abgabe von Geldern und aren bitten,
von der Londwirtſchaft insbeſondere erhofft man die Bereit
ſtellung großer Mengen von Lebensmitteln.
Die deutſche Arbeiterſchaft ſoll die Erträge einer freiwillig zu
leiſtenden Ueberſtunde zugunſten dieſer Notaktion abführen. Für
dieſe Seite der Sammlung haben die Gewerkſchaften weiteſt
gehende Unterſtützung zugeſichert. Nach einer
längeren Ausſproche über die Richtlinien der Sammlung wurde
ein engerer Ausſchuß eingeſetzt, in dem die drei großen Arbeits-
gemeinſchaften, Vertreter der Länder und Mitglieder der
privaten Wohlfahrtspflege, mit dem Reichsarbeitsminiſter die
Organiſationsfragen regeln ſollen. Die Verwendung der Gaben
ſoll zunächſt lokal erfolgen und insbeſondere zunächſt nur die
der Armenpflege anheimfallenden Perſonen unterſtützt werden.

Von allen Vertretern der Verbände wurde die Befürchtung
ausgeſprochen, daß bei dem ungeheuren Umfange der Not in
Deutſchland nur einem kleinen Kreis von Unterſtützungs-
bedürftigen einigermaßen geholfen werden kann.

r

Hierzu erfahren wir noch folgende Einzelheiten
Von den Sprechern und Arbeitervertretern wurden er

ſchütternde Tatſachen über die bereits beſtehende Not
zur Sprache gebracht. So iſt am letzten Sonntag in einer
Arbeiterverſammlung in Eſſen mitgeteilt worden, daß in den
letzten Wochen allein im Ruhrbezirk über hundert Selbſt
morde aus Nahrungsſorgen verübt worden ſind. Die entſetzliche
Not werde noch durch den vor der Tür ſtehenden Winter ver
ſchärft, und die ſtändig wachſende Arbeitsloſigkeit
laſſe die Gefahr aller größter Unruhen emporſteigen.

Bedauert wurde dabei von den heutigen Verſammlungs-
teilnehmern, daß nach einer Mitteilung des Reichsarbeits-
miniſters Bayern erklärt habe, von der Deutſchen Notgemein-
ſchaft ausgeſchloſſen zu bleiben, da Bayern ſelber eine Not-
gemeinſchaft gegründet habe und die Mittel auch ſelber zu ver-
teilen beabſichtige.

Jn dieſer großen, das ganze Volk umfaſſenden Notaktion
ſo wurde von einem Redner ausgeführt dürfe es keine

Sonderbeſtrebungen geben, um ſo weniger, als die in
jedem Bezirk geſammelten Gaben auch dort verteilt werden
ſollen. Jntereſſant war beſonders auch die Erklärung der
Gewerkſchaftsvertreter. Dieſe wollen den Gedanken
freiwilliger Veberſtunden in der Arbeiterſchaft an
regen. Das geſamte arbeitende deutſche Volk ſoll die Erträg-
niſſe dieſer freiwilligen Notüberſtunden der Notgemeinſchaft zur
Verfügung ſtellen. Man denkt dabei nicht an eine tägliche Neber-
ſtunde, hofft aber, daß die Arbeiterſchaft zugunſten
der hungernden Volksgenoſſen ein- oder zwei-
mal wöchentlich eine Stunde Mehrarbeit leiſten
wird, deren Lohn dann der Sammlung zufließen würde.

Nitti verhaftet
Paris, 31. Oktober.

Aus Mailand wird gemeldet, daß verſchiedene bekannte ſozia-
liſtiſche Führer nach Oeſterreich und der Schweiz geflüchtet ſind,
weil ſie Gewaltmaßregeln der neuen ſozialiſtiſchen Regierung be-
fürchten, zumal bekannt iſt, daß die neue Regierung gegen die
extremiſtiſchen Wortführer der linken Parteien mit radikalen
Maßregeln vorgehen will.

„Chicago Tribune“ meldet: Gerüchte werden verbreitet, daß
Nitti von den Faſgziſten verhaftet worden ſei. Bisher war es un
möglich, eine Beſtätigung dieſes Gerüchts zu erlangen. Es ver-
lautet ferner, Muſſolini habe die Abſicht, verſchiedene Staats
männer der früheren Regierung verhaften zu laſſen und ſie vor
den Oberſten Gerichtshof zu ſtellen, daß ſie ſich wegen Mißbräuche
während ihrer Amtszeit verantworten.

einen Unfreien, Leichtſinnigen iſt frei ſo gut und ſchlimm
wie vogelfrei allen Teufeln der Höllel“

Martha Velten weinte, ihre Tränen ſchnitten dem
Bruder ins Herz, aber ſie machten nichts gut. Nur Maria
bewahrte ſich in all dem Leid einen frohen und zuverſicht
lichen Mut. Es muß ein Wunder geben! dachte ſie bei ſich.
Gott kann doch nicht unſerem alten Erbhof den Untergang
angeſonnen haben! Sie führte ihre Kinder an das Grab
des Vaters und erzählte ihnen von dem ſtolzen und willens-
ſtarken Schulzen Velten, deſſen einziger Sohn ein Rohr im
Winde war.

Unterdes ſaßen Franz und Andreas mit Lindenſchmidt,
dem Schwiegervater, in der Schulzenſtube und warteten der
Exekutions-Kommiſſion, die ſich aus der Stadt angejrgt
hatte. Jhre Stimmung war trüber als an einem Begräb-
nistage.

„Das iſt ſchließlich die Urſache geweſen: Deine
Schweſter hat mir ſo gut wie nichts in die Ehe gebracht,“
trotzte Velten auf gegen alle Vorhaltungen, die Andreas ihm
über ſeine ſchlechte Wirtſchaft machen wollte.

„Das gleicht ſich damit aus: auch deine Schweſter hat
ſo gut wie nichts in meine Ehe gebracht, alſo auch deinem
Hoferbe nichts entzogen. Wenn du deine Frau liebteſt,
r brächteſt du ſolchen Vorwurf gar nicht über die

ippen.“
„Du tuſt es doch auch und warſt bloß Knecht in unſerem

Hauſe, Weberling.“
„Nie und nimmer tun ich's. Bloß vergleichsweiſe ſprach

ich. Das mit dem Knecht, laß ja ruhen! Wärſt du dir
ſelber wenigſtens Herr geweſen, ich wollte gern vor dir
Knecht heißen mein Leben lang.“

„Großſprecher!“
„Narr!“
Der junge Schulze ſtand auf. „Das war das letzte

Wort unter uns zuſammen, Herr Schwager, ich will mit
haben hochnäſigen Weberlingſippſchaft nichts mehr zu ſchaffen

n.

Da ſtreckte Schwiegervater Lindenſchmidt, der ſtaunend
zugehört hatte, den Arm aus und vackte ſeinen Schwieger
ſohn Velten zornig bei der Bruſt.

„Du, dein Vater war ein Eiferer, aber ein Ehrenmann
vor ſich ſelber. Dir möcht' ich nicht raten, daß du meiner
Frau leibliche und kreuzbrave Tochter aus erſter Ehe ihre

Aus aller Welt
Sugunglück in Grevenbroich

Düren, 80. Oktober.
Auf dem Vahnhof Grevenbroich ſtieß heute vormittag 11 Uhr

ein ausfahrender Güterzug mit einem aus der Ri tung
P.-Gladbach einfahrenden Perſone zuſammen, weil dieſer
das Halt zeigende Einfah hren hatte. Zwölf
Perſonen, darunter 5 Eiſenbahner, erlitten leichte Verletzungen
Der Perſonenverkehr zwiſchen Grevenbroich und M.-Gladbach
wird durch Umleitung der Züge und durch Pendelverkehr auf.
rechterhalten, da die Hauptgleiſe für 10 bis 12 Stunden ge.
ſperrt ſind.

Von Felddieben ermordet. Der greiſe Kaufmann Ragginger
von Siezenheim bei Salzburg ſich auf das Feld, um Nach.
ſchau nach Dieben zu halten. Da er nicht zurückkehrte, ſchicktedie Familie einen Knecht auf den Acker. Dieſer fand Ragginger

mit einem Stich im Herzen ermordet auf.
Einſturz eines Kirchturms. Aus Kaſſel wird gemeldet: Der

im Bau befindliche Kirchturm der evangeliſchen Kirche in Brilon
ſtürzte plötzlich zuſammen und verwandelte in einen
Trümmerhaufen. Der Grund und Boden, unter dem ſich früher
der Wallgraben der Stadtbefeſtigung befand, hatte die ſchwere
Laſt des Turmes nicht zu tragen vermocht.

Die Anſchlagſäule als Diebesverſteck. Schulkinder entdeckten
beim Spielen in einer r in Lichtenberg drei Säcke. Sie
machten Straßenpaſſanten auf ihre Beobachtung aufmerkſam, und
dieſe holten die Säcke aus der Säule heraus. Jn den Säcken be-
fanden ſich Pferdegeſchirre, die einem Steinſetzzmeiſter in Lichten
berg gehörten und ihrem Eigentümer zurückgegeben werden
konnten.

Ein brennender Berg. Aus Eſchwege wird gemeldet Auf
der Höhe des ſogenannten Königs der heſſiſchen Be auf dem
ſagenumwobenen Meißner, ſind gewaltige Felsmaſſen in Be
wegüng gekommen und bereiteten auf einen großen Bergrutſch
vor. Dieſes Ereignis iſt auf ein unterirdiſches Feuer in dem
Berge zurückzuführen. Schon ſeit einiger Zeit ſteigen aus zahl
reichen Erdlöchern gelbe Dämpfe auf. Die Bevölkerung der Um-
gebung hat deshalb jener Stelle des Berges den Namen „das
Stinkloch“ gegeben. Um keinen Verluſt an Holz zu erleiden, hat
die Forſtverwaltung in dem in Betracht kommenden Gebiete
ſämtliche Bäume fallen laſſen.

Die Hochzeitsreiſe ohne Hemd. Eine Affäre, die einer ge
wiſſen Komik nicht entbehrt, ſpielte ſich jüngſt vor der deutſchen
Zollbehörde auf dem Bahnhof Salzburg ab. Unter den zollamtlich behandelten Reiſenden, die mit dem Zuge aus München ein

getroffen waren, befand ſich auch eine Dame ohne Hemd. Das
Zollamt ſtellte nämlich feſt, daß das, was dieſe Reiſende alz
Hemd und Hoſe trug, zuſammengenähte Spitzen waren, die
dieſe jedenfalls nicht reizloſe Weiſe über die Grenze geſchm
werden ſollten. Daraus wurde nun nichts, und da den Zoll
keamten das „Hemd“ ſo gefiel, daß ſie es zurückbehielten. mußte
der Gatte erſt bemüht werden, Unterwäſche herbeizuſchaffen,
dann konnte das Paar ſeine Hochgeitsreiſe, auf der es ſich be
and, fortſetzen, allerdings nicht, wie es beabſichtigt hatte, nach
illach, ſondern in das Amtsgricht Laufen. Es handelt ſich um

einen Arzt aus Jugoſlawien und ſeine junge Frau, die in
München die originelle Unterkleidung gekauft und zuſammenge

ſtellt hatten. tSteinach überflüſſig! Eine merkwürdige gute Konſtitution
ſcheint eine Amerikanerin zu haben, die kürzlich in Glasgow ein
traf. Dieſe Dame, die nicht weniger als 70 Jahre auf dem
Rücken trägt, machte am Morgen nach der Ankunft, alſo nach
einer mehrtägigen Meerfahrt, eine Straßenbahnfahrt in alle
Ecken Glasgows, beſichtigte dann die Schiffswerften zu Fuß und
verſpürte am Abend die unaufſchiebbare Neigung, noch in das
Theater zu gehen. Am nächſten Morgen fuhr ſie mit der Bahn
nach London, zog im ſtrömenden Regen nach dem Tower und
zurück, mußte abends wiederum ins Theater und hatte nach
einigen weiteren, ähnlich atemlos verbrachten Tagen keinen
dringlicheren Wunſch, als nach Paris zu fliegen. Und ſo
geſchah es!

Tod den Olivenbäumen. Aus Paris wird dem „B. B. A.
gemeldet, daß die Olivenbäume in der Provence bald ganz aus
geſtorben ſein werden. Keine Krankheit iſt die Urſache, ſondern
einfach der Wunſch ihrer Eigentümer, die die Weinkultur als
ſchnelleres Mittel zum Reichtum betrachten. Sie ver ichten auf
Oelgewinnung und wollen nur Wein ernten. Die f nzöſiſche
Regierung hat ein Geſetz ergehen laſſen, wonach die Abholgzung
der Olivenbäume verboten wird. Nur kranke Stämme dürfen
abgehauen werden.

arme Mitgift oder ihren ehrlichen Webernamen entgelten
ließeſt. Kein Menſch kann wiſſen, was aus dir noch werden
wird, wenn dies Hoftor hinter dir zufällt. Du ſtadtnärr
ſcher Schulze! Deinen Namen ſollteſt du mit dem letzten
Schritt aus dieſem Hofe und unſerem Dorfe ablegen, denn
du machſt ihm wohl nicht viel Ehre draußen als Häuſer-
betrüger und Ackermakler dem guten Schulzennamen
Velten. Jedenfalls mäßige dein Maul.“

Andreas winkte ihnen zu, denn die Kommiſſion war in
den Hof eingefahren.

Das waren lauter ſteife Gerichtsherren. Man ver
langte die Anweſenheit Marias. Sie mußte vom Kirch
weg von ihres Vaters Grabe geholt werden. Auf den allen
Gerichtsrat, welcher den Schulzen keines Blickes würdigte,
ſchien das Eindruck zu machen, und als Maria vollends ein
trat, hoch und breit in ihrer blühenden Schönheit unter
der Tür ſtand, an deren Oberpfoſten ihre braune Flechten-
krone rührte da erhob ſich der Rat, erſtaunte über ſoviel
Reife und Güte der jungen Frau und ging ihr zum Gruße
entgegen.

Königlich ſtand Maria unter den Männern, aber
demütig neigte ſie das Haupt, als der fremde grauthaarige
Herr ſie anſprach:

„Meine verehrte Frau, ich muß Sie von Jhrer Andacht
rufen. Jhr Vater war auch mir ein werter Mann. Seinen
Hofe ſteht das Schlimmſte bevor, was einen Erb und Eigen
hof treffen kann: gerichtliche und öffentliche Verſteigerung
an jeden Bieter, der da will. Wiſſen Sie denn keinen Aus
weg, daß ich Jhnen und Jhren Kindern dieſen Schlag er.
ſparte? Sie haben doch gewiß Kinder, gute Kinder
Vatürlich. Und nach dem Teſtament, was vorliegt, hätte
Jhr Ehemann ein Vorrecht, den Hof zu kaufen ſogar ein
moraliſche Perpflichtung. Leider hat er ſich für unbemittelt
erklärt und lehnt es rundweg ab, den Hof mit ſeinen jetzigen
großen Schulden als eigen zu übernehmen.“

Der Gerichtsrat ſchwieg und räuſperte ſich verlegen
unter dem tiefen, bohrenden Blicke Marias.

„Herr Rat, Sie ſind ſo gut zu uns! Ach, ich bete jede
Stunde. Gott wolle ein Wunder geſchehen laſſen, denn rein
Mommn Und ich wir wiſſen uns keinen, wahrlich keinen
Ausweg.“ Voll und klagend klang ihre Stimme unter den
Männern im Raume.

(Fortſetzung folat.)
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Halle und Amgebung
Halle, 1. November.

handelstag auf dem Schlachthof
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde

der Umbau der Schlachthofwirtſchaft beſchloſſen.
Da ſich auch eine Anzahl Stimmen gegen dieſen
Plan erhoben, haben wir einen unſerer Mit
arbeiter hinausgeſandt, der die Verhältniſſe an
einem Tage mit „Hochbetrieb“ ſich anſehen ſollte.
Er ſchreibt darüber:

g vormittag auf dem Schlachthof. Jn den Fleiſch
und Schrachthallen ein ſtetes Kommen und Gehen Einkaufs-
n der halliſchen Ladenfleiſcher, Verkaufstag der Händler und
huosSchlächter von Halle und Umgebung.
Seit drei Stunden ſchon feilſcht hier ein Meiſter und Händ
r um einen Huſumer Stier. prima Qualität, 240, nein 230,

Mit 208 hat der Meiſter ihn erhandelt. Dort bietet

Monta

an um ein ſchweres Schwein. Man will den Preis von
c Mark fürs u abſolut nicht anlegen. b man doch
r acht Tagen noch 820 bis 830 Mark. Aber was hilft's? Kein

der, wennVunder, r der Preis für Rot- und Leberwwurſt auf
bis 740 Mark kalkuliert wird. Das Geſchäft iſt gemacht.
ändler und Fäl ſchlagen kr i gezandfläche. Dieſer Brauch gilt hier mehr als ein ges

der gar notariell beglaubigter Kaufvertrag. Das Fleiſ rd
un entweder auf die Wagen geladen, die in Reihen vor
n Hallen ſtehen, oder nach den Kühlzellen gebracht.

Aber micht alle kommen ſo ſchnell zum Geſchäft. Viele be
wehen es erſt in der Schlachthofgaſtwirtſchaft beim Schoppen

Wer Hier finden ſich auch die zahlreichen Fleiſcher und Händ-
u einem n Aweg h Auch die

gy ier begzahlt. Ho erge bunter Papierſcheine türmenm ar in auf, ſtellt ſich doch z. B. ein gutes
ein auf rund 200 000 Mark.

Nun will man dieſe Gaſtwirtſchaft gemäß dem kürglich ge
ten Stadtverordnetenbeſchluß den halliſchen Fleiſchern
wen die hier die einzige Gelegenheit haben, von ihrer an

ngenden Arbeit einige auszuruhen und ſich zu
ärten. Man will hier acht Wohnungen ſchaffen. Jn Anbetracht
r großen Wohnungsnot in Halle ein ſehr löbliches und zu
merſtützendes Projekt. Auf 48 Millionen hat man die Koſten
gechnet, d. h. vor etwa acht Wochen. Heute würde der Ausbau
z Gaſtwirtſchaft an 19 Millionen koſten. Ehe die Arbeiten in
griff genommen werden der Pächter hat noch. bis zumg einen Vertrag hat ſich der Koſtenvoranſchlag, wenn

Rark weiter ſo ſinkt wie ſeit Auguſt, zweifellos verzehnfacht.
un es gibt hier ſehr viel zu bauen. So ſind die hohen Fenſter
dem Vorzimmer zur eigentlichen Gaſtſtube für einen Wohn

um durchaus nicht geeignet. Man will die Gaſtwirtſchaft ver
en nach der ſchon jetzt beſtehenden Kantine, zwei Räume, un

elhar neben den Schlachthallen, alſo inmitten des Rieſenver-
r legen. Der Umbau dieſer Kantine erfordert gleichl vie Arbeit und demzufolge auch hohe Koſten. Eine du

micht vorhanden. Die neben den Abortanlagen befindlich
rderobe ſoll als Küche ausgebaut werden. Dann ſollen die
en Räume durchbrochen und vereinigt werden. Vor allem

her fehlen die Keller. Man ſieht alſo? durch dieſe beiden Um-
zuten, die große Summen verſchlingen werden, zweifellos
rößere als ein Neubau, wird nichts Ganzes geſchaffen. Es muß
ter dieſen Verhältniſſen überhaupt fraglich erſcheinen, ob dem
wirtſchafter der neuen Gaſtwirtſchaft von der Baupolizei die
nzeſſion erteilt werden wird.

Gelände für einen Neubau iſt reichlich vorhanden. Z. B.
x Reſtaurationsgarten oder der Garten des Schlachthofdirektors
er das große Gelände, auf dem der wohl an dreißig Meter lange
d 15 Meter tiefe Kartoffelſchuppen am Steinlagerplatz ſteht,

man jetzt niederreißt. Und, wie geſagt, die Koſten m einen
eubau dürften ſich geringer ſtellen, als der Umbau der Gaſt
irtſchaft und der Kantine. Das geſamte Gelände befindet ſich
derdies in ſtädtiſchem Beſitz und kann damit ohne jeglichen
bſtenaufwand erworben werden.

Nan ſcheint hier wieder einmal vom grünen Tiſch hinweg
ſhloſen zu haben, ohne eingehende oder gar perſönliche Prü-
g der Verhältniſſe. Was der Dezernent des Schlachthofes, der

mnwniſt Kilian vorſchlug, das wurde gutgeheißen.

Das Schwurgericht fällte geſtern mittag den Spruch gegen
n wegen verſuchter Notzucht W Schloſſer Richard
rtiebel. Er wurde unter Bewilligung mildernder Um
ände zu fünf Monaten Gefängnis, unter Anrech-
ing von drei Monaten Unterſuchungshaft, verurteilt. Da für die
rigen zwei Monate drei Jahre Bewährungsfriſt zugebilligt
iden, wurde Triebel ſofort aus der Haft entlaſſen.

Reue Lohnvereinbarungen im Handels und Transport-
werbe. Zwiſchen den infrage kommenden Tarifparteien wurde

t Rovember ein neues Lohnabkommen ger Es gilt für
n Nonat November, jedoch unter der Bedingung, daß der neue
wemberlohn bereits am 1. Lohntag im November in voller Höhe,
u eine volle Woche rückwirkend zur Auszahlung gelangt.

Jugendherbergstag „Mittelelbe“. Unter ſtarker Beteiligung
Halleſchen und auswärtigen Jugend tagte am 28./29. Oktober
Halle der Zweigausſchuß für Deutſche Jugendherbergen
ittelelbe“. Die mannigfaltigen Darbietungen gaben ein
d der Kräfte, die in der Mittelelbe mitwirken. eſonders
en die Worte von Herrn Profeſſor Hahne, mit denen er

mahnenden Stimmen der Heimat und der Vorzeit zum
echen brachte. Ein anderer Vortrag von Studienrat Kliche
e, welche Bedeutung Wandern, Herbergen und Schulland
ne für die Erziehung zu täitgem Schaffen in der Schule haben
m. Dazu Rezitation, Lied und Spiel der Jugend. Jn den
ſdäftlichen Verhandlungen kam auch diesmal das Mißver
nis zwiſchen der ſtarken Benutzung der Herbergen und der
ingen Anteilnahme unſeres Volkes am Herbergswerk zum
druck daneben aber auch durch Anton Heußner mit erfreu

Deutlichkeit der Wille der Jugend, alte Auswüchſe beim
dern durch handfeſte Zucht zu bekämpfen. Mit dem Ge
mie, allen Schwierigkeiten zum Trotz, auch im folgenden Jahre
Zahl der Herbergen weiter zu vermehren, und dem Entſchtuß,
mit einem erhöhten Mitgliedsbeitrag von 100 M. freiwillig

euern, ſchloß die Tagung.
vortrag Bartels. Am Sonnabend, den 11. November,
8 Uhr ſpricht im großen Hörſaal der Univerſität

nchtonianum) Profeſſor Adolf Bartels aus Weimar
g. Nng und unſere Heit“. Vartele, der Literaturgeſchichts-

der gründliche Kenner deutſcher Literatur, wird uns
rbauungsſtunde und eine Stunde wahrer Verinnerlichung

Die Kreiſe unſerer Stadt, denen Volkstum und Vater
heilige Güter ſind. werden dem ehrwürdigen Dithmarſcher,

am 15. November ſein ſechgigſtes Lebensjahr vollendet, durch
ahlreichen Beſuch des Vortrages ihre Dankbarkeit be

Cigſeeitigrarten De r rn r äer zu ſind in der Li j ndlung,e Steinſtraße 77/78 zu haben. er
Am L25. Oktober iſt in derT, der Mantel in der Saale.

der Nähe der Steinmübla ein Damenflauſchmantel mit

en kurz einmal Handrücken gegen

gentner

le in

m nen Streifen angeſchwemmt worden. Der Mantel
en Bürtel aus gleichem Stoff mit ſchwarzer Metall
a d der 8 te 5 große, ſchwarge Hornknöpfe.orderfei
lauffchläge ſind ebenfalls aus gleichem Stoff mit je
e varzen Hornknöpfen. Der Eigentümer wolle ſich im
z ſigebäude, Zimmer 606 oder 67, in der Zeit von 4 bis

modmnittags nclden,

Berghau
Kaſtwerk Niederſachſen. Jn der außerordentlichen General

verſammlung, die vom Vorſitzenden Kommerzienrat Staehr ge
leitet wurde, wurde das noch auf reinem Goldwert beruhende
Aktienkapital von 2,5 Millionen Mark auf 80 Millionen Mark
mit voller Dividendenberechtigung für 1922 erhöht ſowie die Neu
ausgabe von 8 Mill. M. mit zehnfachem Stimm-
recht beſchloſſen. Von den Stammaktien erhalten die Aktionäre
auf eine alte fünf neue Aktien, während der Reſt für die Geſell
ſchaft durch ein Konſortium unter Führung der Eſſener Kredit
anſtalt verwertet wird. Bankdirektor Moritz Schultze von der
Commerz- und Privatbank wurde in den Aufſichtsrat neu gewählt.

A.G. für Bergbau, Blei und Zinkfabrikation zu Stolberg
und in Weſtfalen. Jn der außerordentlichen Generalverſamm-
lung begründete der Vorſitzende dic Verdoppelung des Aktien-
kapitals in erſter Linie mit der Sicherſtellung gegen Ueber
fremdung. Bis jetzt ſei dies durch Vorzugsaktien mit erßöhtem
Stimmrecht geſchehen. Da ſich aber nicht überſehen laſſe, ob
die Vorzugsaktien mit dem ſtarken Stimmrecht auf die Dauer
aufrecht zu erhalten ſeien, ſollen dieſe in Stammaktien umge-
wandelt und das Kapital in der vorgeſchlagenen Weiſe W
werden. Nach der Abtrennung Oberſchleſiens vom Reiche kon
zentriere ſich die Metallgewinnung auf den Weſten und hauptſäch-
lich auf die Stolberger A.-G., die imſtande ſei, den Bedarf
Deutſchlands an Metallen ſicherzuſtellen. Die Geſellſchaft müſſe
daher unter allen Umſtänden deutſch bleiben. Die Verſamm-
lung beſchloß ſodann die Umwandlung der 2.4 Mill. M. Vor
zugs in Stammaktien unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugs
rechts der Aktionäre und ermächtigte den Aufſichtsrat, die neuen
Stammaktien den Vorzugsaktionären gegen Zuzahlung zu über
laſſen. Weiter beſchloß die Verſammlung die Erhöhung der
Aktienkapitals um 86 Mill. M. auf 72 287 6060 M. durch Ausgabe
von Stammaktien zu 1200 M. Die neuen Aktien haben für 1922
Anſpruch auf halbe Dividenden. Der Aufſichtsrat wurde er
mächtigt, für die neuen Aktien die Einzahlungsfriſten zu be-
ſtimmen und die neuen Aktien der RheinNaſſauiſchen Bergwerks
und Hütten-A.-G. zu Stolberg zu 100 Proz. zu überlaſſen mit
der Verpflichtung, daß die Veräußerung dieſer Aktien nur mit
Zuſtimmung der Stolberger Geſ. zuläſſig iſt. Das Gewinn-
anteilsrecht dieſer Aktien ruht ſolange, als die Aktien ſich im
Eigentum der Rhein.-Naſſauiſchen Geſellſchaft befinden. Die
Stolberger Geſellſchaft hat das Recht, dieſe Aktien gegen Erſatz
des Einſtandspreiſes zurückzukaufen. Macht ſie von dieſem Recht
Gebrauch, um ſie als gewinnanteilsberechtigte Aktien anderweitig
zu verwerten, ſo ſind die Aktien den Aktionären der Stolberger
Geſellſchaft zu einem vom Aufſichtsrat anzuſetzenden Kurſe an

zubieten. Jn den A,«R. wurde neu gewählt Konſul Dr, von
Stein (Köln).

Die elſäſſiſch-franzöſiſche Kalierzengung.
Kaliſalzen war nach den „Baſler Nachr.“ vom 1. Januar bis
31. Juli 1922 335 421 Tonnen. Jm verfloſſenen Jahre betrug
die Geſamtausbeute 695 744 Tonnen. Jnfolge der Kriſe betrugen
die Vorräte an Sylvinit und Chlor am 31 Dezember 1921
165 221 Tonnen. Vom Januar bis und mit Juli 1922 wurden
insgeſamt 181 648 Tonnen ausgeführt gegen nur 80 696 Tonnen
im ſelben Zeitraum des Vorjahres. Nach der Schweiz wurden
von den elſäſſiſchen Kaliſalzen 24 160 Tonnen Shylvinit und
57 407 Tonnen Kaliſalze exportiert.

AktienMalzfabri? Könnern. Das abgelaufene Geſchäfts
jahr hat ein befriedigendes Reſultat ergeben. Es iſt mit einer
höheren Dividende als im Vorjahre, wo 20 Proz. gezahlt wurden,
zu rechnen.

Kraftwerk Sachſen- Thüringen A.-G., Auma. Einer am
16. November ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſamm-
lung wird eine Kapitalserhöhung von 22 Mill. M. Jnhaberaktien
auf 80 Mill. M. vorgeſchlagen.

Landwirftschaft
SämereienWochenbericht (A. Metz Co. Nachfolger G. m.

b. H., Berlin W. 57). Die Preisentwicklung im Samenhandel
behielt die aufſteigende Richtung weiter, wobei das Geſchäft
äußerſt lebhaft war. Rotklee und Luzerne erzielten die bedeu-
tendſten Umſätze, weil ſich hier noch, wenn auch zu immer höheren
Preiſen, Material heranſchaffen ließ. Schwedenklee wurde aus
Amerika in ſehr ſchönen Qualitäten angeboten und auch gekauft.
Die im Jnlande geernteten Mengen werden nur klein und in
Farbe nicht ſo gut ſein wie die kanadiſche Saat. Weißklee wird
faſt garnicht mehr angeboten. Von Gräſern waren beſonders
Raygräſer und Timothee beachtet und erheblich feſter infolge der
erhöhten Auslandsforderungen. Jährige Serradella wurde viel
gert wobei beſonders darauf hingewieſen wurde, daß dieſe

ſſer ſei wie die beregnete neue Ernte. Hülſenfrüchte und Oel-
aaten konnten in genügenden Mengen nicht beſchafft und die

chfrage nicht befriedigt werden. ir notieren freibleibend für
ſeidefreie Saaten mit guten Gebrauchswerten je nach Qualität
für 50 Kilogramm ab Berlin: Rotklee 66 000--78 000 M. Weißz
klee 85 600 106 000 M., Schwedenklee 39 000--88 000 M., Gelb-
klee 22 000--36 000 M., Wundklee 20 800--28 600 M., Eſparſette
13 200--18 000 M., Luzerne 39 000--62 000 M., Jnkarnatklee
10 000--25 200 M., Kammgras 74 000--125 000 M., Wieſen
ſchwingel 85 000-—98 000 M., engl. Raygras 25 000--45 000 M.,
ital. Raygras 24 000--38 000 M., Timothee 36 000--50 000 M.,
Servadella 18 000--22 000 M., Senf 16 000--20 000 M., Sand-
wicken 14 000--20 000 M., Saatlupinen, gelbe 4600-—-8600 M.,
Saatlupinen, blaue 3950--6400 M., Buchweizen 7500--9000 M.

Zur Konſervierung von Grünfutter. Wie wir hören, ſoll

Die Produktion an

Grünfuttermitteln veröffentlicht werden. Dieſes Verfabren,
welches von ſeinem Erfinder, Dipl.-Jng. A. Vietze-Halle a. S., mit
dem Namen „Elektriſches Einſiloſyſtem“ benannt wird, ſoll ſo ein
fach geſtaltet ſein, daß es in allen land wirtſchaftlichen Betrieben
jeder Größe Verwendung finden kann. Die Fabrikation der zu
dem Einſiloſyſtem gehörigen Apparate wird die Landelektrizität
G. m. b. H. Halle übernehmen. Wenn es gelingt, durch das neue
Verfahren einen Teil des bisher aus dem Ausland bezogenen
Kraftfutters durch elektriſch konſervierte Futterpflanzen zu er
ſetzen, ſo muß dem Verfahren eine große Bedeutung für die
Weiterentwicklung der Landwirtſchaft zugeſprochen werden.

Börsenhberiehte
Berliner Börſe.

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel ge
ſchloſſen. Es handelt ſich um die Einlegung eines beſonderen
„Ruhe“tages, die notwendig geworden war durch die immer noch
anſehnliche Häufung der Orders. Jm freien Verkehr wurden
nur ganz wenige Kurſe genannt; einige der bekannteſten Speku-
lationspapiere, welche das Jntereſſe in der letzten Zeit beherrſcht
batten. Das Verbot des Effektenbandels an den börſenfreien
Tagen wird jetzt von dem Börſenvorſtande mit verſchärftem Nach
drucke durchgeführt. Auch der Notenhandel war ſtreng verboten.
Trotzdem war der Dollar gegen Montag mit 4550--4525 M. auf
einen neuen Rekordkurs gegangen. Die Deviſen ſetzten ihre Auf
wärtsbewegung fort, ein Beweis dafür, daß man ſich von den
heute einſetzenden Verhandlungen über Reparation und Mark-

ſüabiliſjerung nicht viel verſpricht. Die Aufwärtsbewegung wäre

demnächſt ein neues Verfahren zur Konſervierung von ſaftigen

Wirtſehaſts- uncl Börſenteil der „H. 5.
noch ſchärfer geweſen, wenn nicht eine große Bank beträchtliche
Summen gegeben hätte.

Devisen-Notieruugen Berlin. 31. Okt.
Geld Brief Geltd BrietAmsetd.-Rottd. 1775.595 17584.45 New-Tork 448.75 451 1.2

uenos Aires 1633,40 1641.,60 aris 316.70 318.30
Bulgarien 30,92 31,08 Soehweiz 807.97 312.02Brüss.-Antw. 291,76 293,24 Spanien 683, 686.,72
Christiania 822.93 827.07 Oesterr. abgest. 5.28 5.72
Kopenhagen 912.70 917.30 rag 144.15 144.87
Stockholm 1211.96 1218.04 Budapest 181. 1853,Helsingfors 114.71 115.29 Poln. Mark-Noten
Italien 182.04 182.96 Japan (1 Je 2184,52 2195,48
I. ondon 20299,12 20400,58 Rio de Jan. (MiHr.) 518,70 521,36

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 31. Okt.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für t Kilo.
Raftinade- Kupfer 99 3 Zinn (Banea-dtraits-Austrab

1230, 1250

Orig.-Hütt.-Weichblei 530 540 Hüttenz. iminud. 4760 3800
Orig.-Hütten-Honhzink Beinnickel (98-990 2600 2650

im freien Verkehr 717,85 Antimon (Kegulus 500 525
Remelted-Platt.-Aink 710,730 silver in Barren. c ein

kür 1 kg 101000 102000
wlektrolytkupfer p. 100 ka 143862
Original-Hütten-Rohzin-

ab obersehh Hätte 910/930
Preis des Ainkbüttenverb. S

Orig. Hütten Alumin. 9
(in gekerbten Blöckchen

17
Orig.-Hütten-Aluwin. n Waz

draht od. Drahtb.) 1717

Berliner Produktenmarkt.
Bewlin, 31. Okt.

Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrt in ſehr feſter
Haltung. Die Preiſe erfuhren faſt durchweg eine nennenswerte
Höherbewertung, die Nachfrage war jedoch nicht dringend, da dew
Handel und Verbrauch die geforderten Preiſe zu hoch erſchienen.
Die zweite Hand war mit ſehr hohen Angeboten ebenfalls im
Markt, da die Kreditnot viele Spekulanten zwingt, ihre Ware
zur Erfüllung anderweitiger Verpflichtungen abzuſtoßen.

Weizen ſowie Roggen wurde von den Mühlen nur vor-
ſichtig gekauft, da der Mehlbezug infolge der wieder erhöhtenPreiſe ſehr nachgelaſſen hat. fer ſtand nur in kleinen Poſten

bei guter Nachfrage zur Verfügung. Sommergerſte wurde
etwas reichlicher angeboten, doch genügten die Qualitäten in den
meiſten Fällen den Anforderungen der Brauereien, die übrigens
auch Zurückhaltung beobachteten, nicht. Wintergerſte wurde
höher bewertet, doch war auch die Induſtrie in der Aufnahme

zurückhaltend. Rauhfutter ſtand wieder nur in kleinen
oſten zur Verfügung. Hier ſpielt neben der ſchlechten Ernte

der Waggonmangel eine große Rolle.
ſeitens der zweiten Hand zu ſehr hohen Preiſen angeboten, an
denen die meiſten Geſchäfte ſcheiterten. Oelkuchen und die
übrigen Futtermittel konnten leicht abgeſetzt werden. Hülſen-
früchte blieben weiter geſucht. Oelſaaten lagen feſt, aber ruhig

Amtliche hotjierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 10000 10400, meekl. 10300 19500. steigend.
Roggen, märk. 9000--9400, pom. meckl. 940 steigend.
Wintergerste 9200--9500. Sommergerste 9800--10000, sehr fest.
Hafer. märk. 10300 10500, pom, 10090--10300, sehles. steigend,
Mais, La Plata, ohne Provenienzangabe 10000--10200, steigWeizen mehl 27000—29000, Roggenmehl 24000--26500, steigend

(je
Weizenkleie 5000, festor, Roggenkleie 5000--5200, foest.
Raps 13000--15000, fest.
Victoriaerbsen 16000--17000 Lupinen, blaue 7500—-800
Kl. Speiseerbsen 14600- 16500 Lupinen. gelbe 9500 10000
Futtererbsen e Serradella, neue 20000 25000Peluschken 10500 11500 a 6000Ackerbohnen e Leinkuchen cicken 148(0--16000 Trockenschnitzel, pr. 4500--4600
Zuckerschnitzel 5900--6000, Torfmelasse 3300 3400.,

Nichtamtlich. Kokoskuchen 7900--8100, Reisfuttermehl 7000
bis 7200 M. für 50 Kilogramm. Melaſſefutter: Weigzenkleie
5200, Biertreber 5200, Treber 5100, Haferſchalen 4400, Hafer-
kleie 4300, Strohmehl 3800, Palmkernſchrot 5200, Sennhütte
4800, Meliſan 4700 M. für 50 Kilogramm einſchl. Verpackung.
Alles ab Verladeſtation.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter. Großhandelspreis für 50 Kilogramm ab märkiſcher
Station: Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 2300--2400,
drahtgepr. Haferſtroh 2300--2400, bindfadengepr. Roggen- und
Weizenſtroh 2200--2300, Roggenlangſtroh 2300--2400, Krumm-
ſtroh 2100--2200, Häckſel 2500-—-2600, handeleübl. Heu 1300 bis
1850, gutes Heu 1350--1450 M.

Kartoffeln. Die Berliner Notierungskommiſſion notierte
folgende Preiſe (in Mark für 50 Kilogramm, Erzeugerpreiſe ab
märkiſcher Station): Speiſekartoffeln, weiße und rote, 480 bis
510 M., gelbfleiſchige 550 M.

Flachs.
Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe, E. V., Berlin, den

29. Oktober 1922. Strohflachs: Es wurden bezahlt für mittlere
Qualitäten 1800--2700 M., gute und beſte Qualitäten 2800-—5800
Mark je Zentner. Die oberen Grenzpreiſe verſtehen ſich für volle
Wagenladungen einheitlicher Qualität. Jn Weſtfalen und in
Schleſien wurden für guten Flachs noch höhere Preiſe bis zur
Höhe des Roggenpreiſes bezahlt. Faſerflachs: Für guten
Schwingflachs wurden bis 750 M., für beſte Qualitäten 900 bis
1000 M. für das Kilogramm erzielt. Geſchütteltes Schwingwerg
120--250 M. je Kilogramm.

Le5fer Sporf
Rennen zu Dresden

1. Preis von Frankenthal: 1. Komponiſt (Koſina), 2. Turmaglocke,
3. Katia. Tot.: 15, Platz 12, 12. erner lief: Leoſett. 2.,. Preis von
Rehefeld: 1. La Paloma (Huguenin), 2. Vellejus, 3. Mazeppa 2. Tot.:
20, Platz 11. 11. Ferner lief: Gero. 3. Preis von Waldfried: 1. Eigil
bert (Raſtenberger). 2. Coſima, 3. Anfang. Tot.: 13. 13. 24. Ferner lief:
Taſſo. 4. Verkaufsrennen: 1. Saloppe (Koſina), 2. Tuclan 3. Aranyeſö.
Tot.: 30, Platz 12. 11. Ferner lief: Münze. 5. Seeher Ausgleich:
1. Fillipov (Staudinger), 2. Willana. 3. Kern. Tot.: 58. Platz 18. 15.Ferner lief: Hüteger. 6. Jungmannen-Rennen: Patti H. Schmidt),
2. Floree, 3. Taugenichts. Tot.: 88, Platz 22. 14. Ferner liefen: Alex,
Schönheit. 7. Abſchieds-Ausgleich: 1. Henriette (Staudinger), 2. Lach-
taube, 3. Enver. Tot.: 38, Platz 18, 21. Ferner liefen: Prüfung, Oſtara.

Die beſten europäiſchen Fußballmannſchaften werden in dieſem Winter
Gaſt des F. C. Barcelona ſein. Am 24. und 25. Dezember ſpielt der ungariſche
Meiſter M. T. K.-Budapeſt. am 31. Dezember und 1. Januar die Wiener
Amateuere, am 6. und 7. Januar der 1. F. C. Nürnberg, am 2. und 4. Febr.
RapidWien. am 1. und 2. April Slavia-Prag oder die Corinthians, Ende
April und Anfang Mai eine engliſche Profefſionalmannſchaft der 1. Liga ſowie
der Spitzenverein der ſchottiſchen Liga.

Die Gewinnſumme von Minor iſt nach dem Siege im Großen Preis von
Karlshorſt auf 436 420 Mark angewachſen, von welchem Betrag allein 300 000
Mark auf den Erfolg im Großen Preis entfallen. Der Sfährige Wchswallach
des Herrn K. v. Tepper-Laski, der im Juli zum erſten Male in dieſem Jahre
heranskam, hat ſich beſonders von dieſem Zeitpunkte ab, als ein treues Tier
erwieſen. Er wurde auf der Hindernisbahn ſiebenmal geſattelt gewann vier
Rennen und endete in den drei übrigen Kennen fedesmal als Kweiter.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Berantwortlich für wolitit: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mineldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling;
für Kunſl, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Se tl heim

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

Kleie wurde namentlich



Der Sinn der Kunſt
Ein Geſpräch von Heinrich Leis.

Der Aeltere: Laß uns noch einmal auf deine Bemer
kung zurückkommen. Bei der Betrachtung jenes Bildes, das in
ſeltſamer Vernachläſſigung' der Form, der Natürlichkeit, ja
ſelbſt aller irgend begreifbaren Geſtaltung nur das rein Proble
matiſche eines Erlabnievorgangs darzuſtellen ſich bemüht,
empfandeſt du richtig, daßz es dem Künſtler nicht auf Nach
bildung des Lebens, ſondern auf Nachbildung der Jdee desLebens angekommen iſt. Du forderteſt dieſe Pormwirtende Jdee

als Typ, als Wahrheit, die unwirklich und zugleich überwirklich
iſt, danach für ein jedes Kunſtwerk, ſofern es überhaupt dieſen
Ehrentitel zu Recht führen will.

Der Jüngere: Eben dieſes ſagte ich und begreife es als
das, was der jungen Kunſt ihr ſtarkes Ethos gibt, ihre ſtürmiſche
und aufſchäumende Kra Wir haben uns von dem Zwang der
Jahrhunderte erlöſt. ir haben Welt und Weſen in uns ſelbſt
gefunden. Es gibt für uns nicht Regeln noch Geſetze mehr als
die unſeres eigenen öpferwillens.

Der Aeltere: Welt und Weſen in der eigenen Bruſt und
nur in der eigenen Bruſt zu erfühlen, war von je die Art alles
Künftlertums. Aber der Weg dehnt ſich weit von dieſem Er-
ahnen, Wollen und Begreifen bis zur Erfüllung des Werkes im
Schöpferglück einer geſegneten Stunde; und das reſtloſe Ver
ſchmelzen von Form und Jdee zu einer Einheit aus innerem
Zwang gelingt ſchließlich nur der gewaltigen und undeutbaren
Kraft des Genies.

Der Jüngere: Eine jede Art der Kunſterfaſſung mag
ſchöpferiſche Geiſter entfeſſeln und ihr Genie aus ſich heraus
zeugen. Alle Größe aber iſt verhältnismäßig. So blieben uns
etwa aus künſtleriſch unfruchtbarer Zeit Namen, die bei hervor
ragender Würdigung zu ihren Tagen für uns beſtenfalls gute
Mittelmäßigkeit ſind. Und andere gelten als bedeutend nur
darum, weil ihr Werk der charakteriſtiſche Ausdruck ihrer Epoche
eworden iſt; weil ſie klarer und eindeutiger als andere ab-

ſpiegelten, was ſie ſahen, ohne daß ſie dem inneren Weſen des
Lebens und der Wahrheit irgendwie näher gekommen wären.

Der Aeltere: Mit dieſem Gedanken, der für die junge
Kunſt unſerer Tage Rechtfertigung und Begründung ſein ſoll,
ſprichſt du zugleich ihr Urteil. Wie könnte wohl eine ſpätere Zeit
dieſe unkräftige Erdentbundenheit und wirre Sucht nach neuen
Möglichkeiten, die ſeltſame Bevorzugung des Häßlichen und
Krankhafien, die Herrſchaft der Groteske mit ihrem bitteren,
zerſetzenden Spott ſich erklären, wenn nicht aus dem friedloſen
Jagen, aus Zerriſſenheit und Not unſerer Gegenwart?

Der Jüngere: Die Zeit iſt aus den Fugen. Aber was
ſie auseinanderberſten ließ, iſt die Kraft der Maſchine, die von
Menſchenhirnen erdacht, von Menſchenhänden erſchaffen, ſich

empörte und den Menſchen, ihren Herrn, unter ſich niederriß.
Den Materialismus, die Jdee der Mechaniſierung alles Seins,
in der wir auferzogen wurden, gilt es von uns abzutun. Der
freie Menſch wird wieder Sinne haben, Schönheit zu ſchauen,
Wohlklang zu hören, Liebe zu empfinden und auszuwirken.

Der Aeltere: Dazu ſoll die Kunſt uns Führerin ſein;
ein neues Geſchlecht zu ſchaffen. Was wir heute erleben, ſind
die Wirrungen, Abſeitigkeiten eines großen Uebergangs; ge
waltiges Wollen, das doch allzu oft über ſein Ziel hinausſchießt
und damit gerade Jrrtümern zum Opfer fällt, von denen es ſich
längſt gelöſt zu haben glaubte.

Der Jüngere: Trotzdem, meine ich, hat wohl nie eine
Zeit den Grundgeſetzen des Seins ſo unermüdlich nachgeſpürt,
die Welt der Jdeen hinter den Dingen ſo unbeſtechlich zu
durchforſchen ſich bemüht wie die unſere.

Der Aeltere: Jch ſehe daxin einen naturgemäßen Aus-
gleich. Nach der einſeitigen Betrachtungsart des Menſchen als
Produkt ſeiner Umgebung, ſeiner Erziehung, ſeines Blutes, da
zuletzt nicht mehr der handelnde Menſch Geſtalter ſeines Schick
ſals, ſondern einfach hilfloſes Opfer fremder Zufälligkeiten
wird, mußte früher oder ſpäter das Pendel zurückſchnellen zum
gegenſätzlichen Extrem; und ſo gewinnen wir das Bild der
geiſtigen Verfaſſung von heute. Da iſt Ueberwertung der Per
ſönlichkeit, die aus aller Bindung von hiſtoriſch Gewordenem
ſich löſte. Jede Zeit glaubt, der Wirklichkeit näher zu ſein als
die Generation vor ihr, und ſie muß es glauben, um ſchaffen zu
können. Wie auch der einzelne Künſtler davon überzeugt ſein
ſoll, daß gerade er und nur er berufen und befähigt iſt, den
Stoff ſeiner Wahl zu geſtalten.

Der Jüngere: Jch gebe zu, daß auch in unſerer jungen
Kunſt noch mancherlei Jrrtum und Verworrenheit iſt. Aber der
Weg iſt der reche, der Abſtand vom Ziel iſt geringer geworden.
Wir ſind uns in voller Klarheit bewußt, daß nicht zufällige
Form, ſondern das ihr innewohnende Prinzip der Kraft, des
Lebens, der i r Gegenſtand der Kunſt ſein ſoll. Durch das
Srleben der Jdee ſind wir hellſichtig geworden, über die Wirk-
ichkeit hinaus zur Wahrheit vorzudringen.

Der Aeltere: Die Flügel deiner jungen Sehnſucht eilen
dem Geſchehen vorzuf. Du magſt Recht haben im Erkennen
des Weges, den unſere jungen Künſtler ſich ertaſten. Aber das

große Mißverſtändnis unſerer Zeit iſt dieſes: zu überſehen, daß
nicht allein die Jdee nottut als vielmehr die Allgemein-
gültigkeit der Jdee. Kunſt exiſtiert nur inſofern als kunſt-
berechtigt, als ſie in der Seele des Schauenden oder Hörenden
einen Nachhall zu erwecken vermag. Sie hört auf, Kunſt zu
ſein, ſo bald ſie unverſtändlich wird, mit anderen Worten, nicht
fähig iſt, den unmittelbaren Gefühlseindruck des Kunſterlebens
zit vermitteln. Der Künſtler ſchafft die Kunſt, zum zweitenmal
erſchafft ſie der Genießende.

Der Jüngere: Es gibt ein Genießen in der Abtönung
der Farben, im Wohlklang der Worte, das aus aller Bindung
des Gedanklichen, des raumhaft oder begrifflich Vorſtellbaren
gelöſt iſt; wirkend nur als abſolute Kunſt.

Der Aeltere: Auch dieſen Einwand will ich dir wider
logen. Zugegeben es gibt ſolche Kunſt. Aber da ſie ſich nur
an ein vereinſamtes, iſoliertes Empfinden wendet, nicht an die
Seſamtheit unſerer ſeeliſchen Funktionen, muß ſie letzten Endes
doch unfruchtbar bleiben; begriffen von einem kleinen Kreis
don Aeſtheten, charakteriſtiſch nur für die Zeit ihrer Entſtehung,
und obwohl von allem Gedanklichen ſcheinbar gelöſt, doch aus
dem Jntellekt entſprungen; denn um zur Wirkung zu gelangen,
muß ſie ausdeuten, was ſie an ſich nicht iſt. Die Beſchränktheit
der Ausdrucksmittel aber nur jener einen ſeeliſchen Tätigkeit,

M ſie wurde, läßt ſie nicht zur Allgemeingültigkeit

Der Jüngere: Was alſs find deine Anforderungen an
eine Kunſt, die du allgemeingültig nennſtf

Der Aeltere: Es gibt Gejetze, die nicht zegeben, ſondern
die einfach exif erend ſind als innere Geſetzmäßigkeit der Seele.
Sia müſſen belehen. wie das Leben
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Leben verwachſen. Sie ſind allgemeingültig und unverrückbar,
und das Kunſtwerk muß ſich ihnen anpaſſen, ſofern es allge-
meingültig werden will. Die Kunſt muß erfreuen, erbauen, er-
heben und erſchüttern. Erfreuen durch ſchöne Aeußerlichkeit
der Form, er bauen, indem ſie den Menſchen aus Gebunden-
heit emporführt, erheben durch die Stärke des ihr inne-
wohnenden Lebensprinzips, erſchüttern, durch die Macht der
Schickſale, mit denen der Menſch ringt, oder durch Zuſammen
prall der Energien, die verſchiedene Weſenheiten gegeneinander
entfeſſeln. Aus dieſen vier ſeeliſchen Emotionen wird ſich dann
ergeben, was ich als Sinn der Kunſt nehme im Sinne der
Alten, von denen wir noch immer zu lernen haben: Läuterung
zu ſchönerer, reiferer Menſchlichkeit, Verſtehen und Güte. So-
weit das Ringen unſerer künſtleriſchen Jugend dieſem letzten
Ziel menſchlicher Erneuerüng entgegenführt, will ich es gern
willkommen heißen und auch in Unfertigkeit nur die Kraft und
Reinheit der Jdee empfinden.

Neue Bücſier
Deutſche Geſchichte unter Kaiſer Wilhelm II. von Karl

Bornhak. A. Deichertſche Verlogsbuchhandlung Dr. W. Scholl,
Leipzig und Erlangen. Auf Grund des geſamten vorliegenden
geſchichtlichen Materials ſchildert der Verfaſſer in klarer gemein
verſtändlicher Sprache, ſich von jeder Parteitendenz
fernhaltend, die äußere und innere Geſchichte Deutſchlands
im Rahmen des weltgeſchichtlichen Geſchehens.

Auguſt Meſſer, Kornmentar zu Kants Kritik der reinen Ver-
nunft. Kartoniert 200 Mk., Halbleinenband 300 Mk. Verlag
von Strecker Schröder, Stuttgart. Oktober 1922.

Das vorliegende Werk des Gießener Philoſophieprofeſſors
iſt der Ertrag einer mehr als dreißigjährigen Beſchäftigung mit
Kant und der überreichen Kantliteratur. Um aber bei möglichſter
Beſchränkung doch in die Tiefe der Kantiſchen Gedankenwelt
hineinzuführen, hat der Verfaſſer auf alles gelehrte Beiwerk und
alle polemiſchen Auseinanderſetzungen mit abweichenden Kant-
auffaſſungen verzichtet. Veſonders iſt auf die glückliche Text-
einteilung noch hinzuweiſen, die das Buch für jeden Leſer brauch-
bar macht.

Karl Neurath, Der Preußenkaplan. Verlag Grethlein K
Co., Leipzig Zürich.

Der Roman ſpielt in der heſſiſchen Heimat. Jm Mittelpunkt
ſteht der Rhein, faſt ein Symbol: um ihn gruppieren ſich Jugend-
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freude und Luſt, Sehnſucht und Sage, lebensfrohe Menſchen, die
nicht Sünde kennen, wenn junger Wein ſchäumt. Jn der Einheit
des Reichs von 71, in zukunftsfroher Rückkehr der Verbannten
und Abgewanderten, die nicht Platz hatten in den Grenzen vor
70 klingt der Roman aus.

Die Burggrafen von Kirchberg. 1922. 3. Aufl. 286 S.
Eleg. geb. 160 Mk. Durch jede Buchhandlung hier, ſowie durch
die Deichertſche Verlagsbuchhandlung Dr. Werner Scholl, Leipzig,
Königſtraße 25, zu beziehen.

Der Roman führt ins 14. Jahrhundert zurück und ſchildert
das Ende der thüringiſchen Burg Kirchberg, von deren Glanz-
zeiten uns heute, als einzig erhaltener Zeuge, der bekannte
„Fuchsturm“ bei Jena erzählt. Eine reizvolle Liebesgeſchichte
des Junkers Dietrich von Kirchberg und der herzigen Freibauern- den Behaglichen miteinander klein bleiben.
tochter Heilwigis hebt ſich heraus.

Alte Reiſen und Abenteuer (Brockhaus, Leipzig). Jeder Band
gebunden 240 Mark, Leinwand 330 Mark.

Der erſte Band (Fernao de Magalhaes, Die erſte
Weltumſeglung) iſt der erſten Weltumſeglung gewidmet,
die 1519--1522 unter Führung des tapferen Magalhaes unter-
nommen wurde und auf der der große Entdecker den Tod fand.
Sein italieniſcher Begleiter Pigafetta ſchildert die hochintereſſante
und an Abenteuern aller Art überreiche Reiſe in einer ganz
modern erſcheinenden Weiſe.

Reiſen und Abenteuer (Brockhaus, Leipzig). Jeder Band ge-
bunden 240 Mark, Leinwand 330 Mark.

Jn Band 21 (Stanley, Auf dem Kongo bis zur
Mündung) ſchildert der berühmte Afrikaforſcher in der ihm
eigenen packenden Art, wie er aus dem Jnnern Afrikas an einem
mächtigen Strom entlang, der ſich ſpäter als der Kongo erwies,
dem Meere entgegenzog. Damit ſchloß Stanley die Zeit der
großen Entdeckungen in Afrika ab. Jeder Band iſt ſehr gut
mit Bildern und Karten ausgeſtattet.

Erland Nordenskiöld, Jndianer und Weiße in Nordoſtbolivien.
Halbleinenband 500 Mk., Ganzleinenband 600 Mk. Verlag von
Strecker Schröder, Stuttgart. Oktober 1922.

Der ſchwediſche Gelehrte und erfolgreiche Erforſcher Süd
amerikas ſchenkt hier der deutſchen Leſerwelt ein neues Werk,
das eine wertvolle Bereicherung unſerer völkerkundlichen Lite-
ratur bildet. Er bietet nicht nur Reiſeerlebniſſe und ethnologiſche
Forſchungsergebniſſe, ſondern ſpürt auch der hiſtoriſchen Ent-
wicklung nach.

„Der neue Geiſt“, Roman von Sophie Kloerß. Verlag
Behrend K Boldt, Leipzig. Geh. 360 Mk., geb. 600 Mk.

Der Roman verſetzt den Leſer in die Reformationszeit und
führt an ſeinen Augen die Hauptgeſchehniſſe vom Auftreten
Luthers an bis zu ſeinem Tode in eindrucksvollen Bildern vor-
über. Die religiöſe und politiſche Knechtung jener Zeit und als
deren Folge das gewaltige Ringen und Sehnen vieler Menſchen,
das Ablaßweſen der katholiſchen Kirche mit ſeinen die Gemüter
verwirrenden Begleiterſcheinungen, durch die Luthers Tat in
Wittenberg unmittelbar veranlaßt wurde, die phantaſtiſchen
Jdeale eines Thomas Münzer, der die Maſſen fanatiſierte und
ſie ſchließlich in das Verderben der blutigen Bauernkriege hinein-
trieb, in denen er ſelbſt zugrunde ging, das alles bildet den
hiſtoriſchen Hintergrund, von dem ſich die Hauptgeſtalten des
Romans und ihre Schickſale plaſtiſch abheben.

Auf dem Wege zum Paradies. Thüringer Novellen von
Marthe Renate Fiſcher. Verlag von Adolf Bonz Co., Stuttgart.

Die fünf abgerundeten Erzählungen gehören zu dem beſten,
was die Verfaſſerin geſchaffen hat. Es ſind nicht nur treffliche
Charakterzeichungen und Landſchaftsſchilderungen, es iſt nicht nur
echte wahre Heimatkunſt, ſondern darüber hinaus ein klarer
Spiegel der Dichterin ſelbſt. Wir ſehen in ein Paradies von
Menſchenliebe und Mütterlichkeit, ein liebevolles Verſenken in
die Welt der Thüringer Bauern und mit Vorliebe in das Leben
der irgendwie Armen und Bedrängten.

Das bischen Liebe von Liesbet Dill. Max Sehyfert, Ver
lag, Dresden. Ein Frauenſchickſal ſchildert uns die bekannte und
beliebte Romanſchriftſtellerin in ihrem neueſten Werke, ein
Frauenſchickſal unſerer Zeit mit ihrer Charakterſchwäche und
Abenteuerluſt. Verworren iſt der Lebensweg. Eigenartig iſt das
Buch und muß deshalb nach

r

Von Karl Heckel.*)
Es iſt bezeichnend für Nietzſches Einſchätzung aller natürlichen

Anmut, daß er nunmehr die Epikuräer, die den ei
Garten haben, unter den geiſtigen Arbeitern den Stoikerr
vorzieht. „Jhnen wäre es nämlich der Verluſt der Verluſte, di
feine Reizbarkeit einzubüßen und die ſtoiſche harte Haut m
Jgelſtacheln dagegen geſchenkt zu bekommen.

Seine Abwendung von Angriff und Verteidigung komm
auch unmittelbar in ſympathiſch berührenden Worten zum An
druck. „Ringen wir nicht im direkten Kampfe! und das
ouch alles Tadeln, Strafen und Beſſerwollen. Sondern erhehe
wir uns ſelber um ſo höher! Geben wir unſerm Vorbild imme,
leuchtendere Farben! Verdunkeln wir den andern durch un
Licht!“ Aber ſelbſt dieſer eigene Ausſpruch erſcheint ihm nun
mehr zu tadelnd. Darum fügt er als unbedingter Jaſagt
hinzu: „Nein! Wir wollen nicht um ſeinetwillen ſelber duniſe
werden gleich allen Strafenden und Unzufriedenen! Gehen v
lieber beiſeite! Sehen wir weg!“

Möge der Leſer hinter ſolchen Worten nicht Kampfmüdh
keit vermuten. Aus ihnen ſpricht nur jenes Geltenlaſſen, der
wir auch in Goethes Heiterkeit begegnen. Denn Nietzſche wer
nicht vom Leben enttäuſcht. „Das Leben ein Mittel der
kenntnis mit dieſem Grundſatze im Herzen kann man nig
nur tapfer, ſondern ſogar fröhlich leben und fröhlich cher
Und wer verſtünde überhaupt gut zu lachen und zu leben, de
ſich nicht vorerſt auf Krieg und Sieg gut verſtände?“

Erſt aus dieſer tapfer heiteren Lebensbejahung heran
konnte Nietzſche auch der von ihm ſo oft angegriffenen Religio
des Mitleidens die Mitfreude entgegenhalten. Man
zwar mit, gutem Willen und beſter Geſinnung, aber doch m
Unrecht verſucht, ſeinen ſcharfen Worten gegen das Mitleide
die Spitze abzubrechen, indem man gleichſam zur Entſchuldigun
ſagte, Nietzſche ſei weichherzig und allzu ſenſibel geweſen,
habe daher für ſich ſelbſt der Mahnung bedurft: werde hart! u
nicht am Mitleiden zugrunde zu gehen; wie man überhaupt gen
die Supjektivität ſeiner Lehre betonte, die ſozuſagen Leben
vorſchriften umfaſſe, zugunſten ſeines WunſchJchs, nicht ahe
ſeinem eigentlichen Weſen entſpräche. Aber ſolche ſubjekth
Erklärungen ſind nur ſoweit zuläſſig, als dadurch objektive d
deutung ſeiner Lehre und ſein Radikalismus nicht verkleint
werden.

Wohl verſagte ſich Nietzſche nicht im Leben dem praktiſche
Mitleiden, wo er dadurch einen Schmerz mildern konnte; ha
eine ſolche Hilfsbereitſchaft ſteht in keiner Weiſe mit ſein
Abwehr der Gefahren des intellektuell verherrlichten Mitled
Jſt das, fragte er ſich, woran wir am tiefſten und perſönliche
leiden, nicht faſt allen andern unverſtändlich und unzugänglig
wird unſer Leiden nicht immer zu flach ausgelegt? Es geht
zum Weſen der mitleidigen Affektion, daß ſie das fremde Le
des eigentlich Perſönlichen entkleidet. Meiſt liegt etwas Er
pörendes in der intellektuellen Leichtfertigkeit, mit der da de
Mitleidige das Schickſal ſpielt. Er will helfen und denkt n
daran, daß es eine perſönliche Notwendigkeit des Unglücks gih
Und nun gar das Mitleiden mit ſich ſelbſt, dieſe „Religion de
Behaglichkeit“, die da nicht weiß, Glück und Unglö
Zwillinge ſind, die miteinander groß wachſen, oder aber wie be

Wie oft iſt es leichter, dem Mitleiden nachzugeben, ſtatt ſi
ihm zu verſchließen, wo es gilt auf dem eigenen Wege zu be
harren in gewollter Unwiſſenheit über das, was den Zeikmenſche
als das wichtigſte dünkt. Helfen? Ja! Aber dort nur, wo ma
auf Grund verwandter Art ſich in die beſtehende Not wahrha
einfühlt und ſie verſteht. Helfen auf die Weiſe, auf die ma
auch ſich am beſten hilft: die Freunde mutiger, aushaltende
einfacher, fröhlicher machen! Alſo das lehren, was jetzt
wenige verſtehen und jene Prediger des Mitleidens a
wenigſten: die Mitfreudel

Nietzſche hat durch ſeine mächtige Betonung dex Mitfreud
gewiß ſchon viele Menſchen die Widerſtandskraft gegen die
bilden des Lebens geſtärkt. Wer ſeine Gedanken ſich einverlei
wird gewiſſermaßen immun gegen die Gefahren der Depreſſirt
Schickſalsſchläge vermag niemand abzuwenden. Aber indem v
die Freude in der Welt mehren, erhöhen wir die Faähigke
Leiden ungebrochener und würdiger zu tragen. Daß Niezzſhe
Lebensbejahung nicht im Sinne eines zügelloſen „Ausleben
zu verſtehen iſt, das erſt zu beweiſen, erſcheint heute kaum m
erforderlich. Wie ſollte er, der ſo eifrig darauf aus war, unſer
Leben den Stempel der Ewigkeit aufzudrücken, in ſeiner Le
herrlichung der Lebensfreude auch nur von Ferne den Gen
an den Taumel flüchtiger Menſchen in gemeinem Genuß gedat
haben! Nur wen der heilige Ernſt erfüllt, der ihn mit
Ewigkeit verknüpft, erwirbt die Tiefe, aus der allein wah
Freude und heiterſte Lebensbejahung aufzuſteigen vermag.

Man hat mich oft gefragt, welches Werk von Nietzſche ich d
dasjenige empfehle, das man in erſter Linie leſen ſollte. J
empfehle die „Fröhliche Wiſſenſchaft. Es iſt nicht nur d
„liebenswürdigſte Buch“ Nietzſches, ſondern auch dasjenige, d
am unmittelbarſten Freude bringt und alſo in den Geiſt ſein
Lehre einführt. „Jch will immer mehr lernen, das Notwendi
an den Dingen als das Schöne zu ſehen; ſo werde ich einer be
denen ſein, welche die Dinge ſchön machen. Amor fati: das
von nun an meine Liebe!“

Amor fati, als Liebe zum Schickſal, das war die Verki
digung, die zugleich auch ihm, dem ſchwer Leidenden, nicht m
Troſt bereiteie, ſondern quch den Mut und den Stolz ſtärkte,
keiner Lebenslage zu verzweifeln. Der nur iſt der wal
Jünger Nietzſches, der ihm hierin nicht die Nachfolge verſe
Wenn wir unſer perſönliches Ungemach aufbauſchen, beklag
und beſeufzen, wäre es auch nur im Selbſtgeſpräch, ſo
mehren wir damit die Verdroſſenheit und zumeiſt auch die
Leben v moraliſche Entrüſtung. Wie leicht mr
wir alle unſer privates Ungemach finden, ſobald wir es wo
mit dem Gewicht der ſchmerzerfüllten wahrhaften Fernſtenle
Nietzſches. Sein Genius lehrte ihn, überperſönlch das
Leid der Menſchheit in ſich aufzunehmen, um der Verdüſten
des Lebens durch kleines Leid entgegenzuwirken. Nicht du
er den Opfertod ſuche, ſondern trotz alledem und alledem
leben wiſſe und durch den Stolz des Ertragens und weiſe 2n
gebung ewiger Bedeutunge den Wert des Lelens in r
wandle, erfüllt von dem tapferen Entſchluß: „alles in allen
ehe ich will irgendwann einmal nur noch ein Je
ein

vi angton Zelle nehmen Wir ver ſerhs
Verlag Philivp R.elam jun., Leipzig, erſchienen
„Nietzſche. Sein Leben und ſeine Lehre von Karl Heckel.
awar dem Kabel „Niekſche als Ja-Sager“,
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